
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 2 (1912)

Heft: 41

Artikel: Die Berner Bahnhoffrage : Kopfbahnhof oder Durchgangsbahnhof?
[Schluss]

Autor: E.T.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-642361

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-642361
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD 323

unb ftieg furcpttog bec roten tpette entgegen, bie fid) gu ipren
güpen auftat. ©in brennenber Saum lag quer über ben

2Beg, ben fie gu gelten pattern Tie flammen tedten an ben

näcpften Tannen empor, unb eine um menigeg tiefer ftepenbe

göpre loberte gteiep einer ©äute gen Rimmel. Ter SBinb

trieb meipen Qualm talmärtg, unb ptöpticp togbreepenber
Stegen ftürgte in ©iepbäcpen über ben Sranb. Tag ©emitter
erreichte feinen §öpepunft. ©eptag auf ©tplag ging über
bem SBatbe, unb bag ©rollen ber Tonner mar mie ein cin=

giger ©eptaeptentärm.
fÇlori blieb ftepen.

„.pier fommen mir niept bitrtp!" fagte er; bann mürbe

fein Stnttip ptöpticp fapt.
Sent fap eg unb ftammette mit btuttofen Sippen: „Sft

©efapr, Sub?"
„Ter Sßinb fc£)tägt um, bag fetter umtauft ung!"

fuirftpte er gmifepen ben gäpnen. Tann rip er bag Stäbepen
btipfepnett empor unb ftetterte, atg trüge er feine Saft, gur
Stecpten beg SSegeg in bag ©eftein. ©g mar eine palgbre»
ct)erifcE)e gaprt. fÇtammenfniftern, Scalen ftürgenber Tannen
unb bag ©efnatter ber ©emitterfepüffe maren ipnen ©eteit»

mufif. gtori fepmang fid) bon gelgbtod gu $etgblod, ftieg
in bie Scprunben unb Söcper ber Sßatbfcptutpten unb fiel
niept. Stber etmag anbreg maepte ipn ängfttid). Ter Staucp
mürbe bidtjter unb biepter unb bropte fie gu erftiden.

„§aft bein ©adtuep?" feuepte er. Unb atg bag Stäb»

epen nidenb bejapte: „|jatt eg bor Stafe unb Stunb!" Tann
ftürmte unb ftraudjette er meiter. ißföpticp mürbe bie Sitft
freier. Tie meipen Stautpfdjmabeu gmifdjett ben (Stammen
mürben burepfieptiger. Sîuit fapett fie beuttid) einen Stuggaug
aug bem Sßatbe. Tag Tofen eineg 2Bitbbad)g ftang aug ber

Tiefe, meit gur Sinfen mürbe ber ©aummeg fidjtbar, ber

gen Carnigen pinunterfüprte. Sin einem mäcptigen getgbtocf,
ben bie lepten Tannen befdjatteteu, unb ber ©cpup miber ben

noep immer nieberftrömenben Stegen gemäprte, piett gtori au.
@r piett bag Stäbepen noep in ben Straten, atg pabe er feiner
bergeffen unb tat einen taugen Slid naep rüdmärtg. Tag
©etöfc beg Söatbbranbeg brang gebämpft perab, unb aug
bem meipgrauen Tunft, ber gteiep einer Stauer gmifepen ben

Säumen lagerte, blipte nur gumeiten bag güngetn einer roten
stamme auf. Ta erft übermannte ben Surfepen ptöptid) bag

Semuptfein, metdjer ©efapr fie entronnen maren. SBiber SBiüett

gitdten iptn bie Sippen, jebe Stugfet feineg ©efiepteg bebte,

unb feine Stugen füllten fid); aber ein milber gern über bie

eigne ©cproäcpe liep ipn bie .gäpne gufammenbeipen; feine

Srauen gogen fiep gufammen, bann patte er bie SBattung

begtoungen. Tettnocp patte Seni feinen ftodenben ©eufger
gepört, unb eg gefdjap etmag Settfameg. Tag grope, fpröbe
Stäbepen legte bie Strmc feft um feinen £>atg, näperte ben

feinen Stunb feinen aufgemorfenen Sippen unb füpte ipn, feft
uttb beroupt.

(gurtfepung fotgt.)

Die Berner Bapntioffrage.
Kopfbalintiof ober Durd)gangsbat)nt)of - Don Dr. E. T. (®d&lu&.)

SBenn man niipt jept, mo bag Slreat beg Surgerfpitatg
noip gu paben ift, an eine grunbfäptitpe unb meitbtidenbe
Söfung ber Sapnpoffrage perangept, fo rairb unfeptbar bie

geit fommen — unb bie bürfte faum 20 big 30 Sapre auf
fitp marten taffen — roo ber jepige, in gerabegu gtängenb
gentrater Sage befinbtitpe £auptbapnpof atg foltper oertaffen,
b. b. gu einem gitiatbapnpof begrabiert merben mup. Ter
neue ^auptbapnpof mürbe bann mopt braupen auf bem Söanf»
borffetb erftepen, unb bie Sunbegftabt fönnte eg bann erleben,
bap fie auf eigenem ©runb unb Soben — abgefapren mürbe.
Stan glaube nur ja niept, bap bie Sötfcpberggüge in einen

Sapnpof, b. p. ben jepigen, einfapren merben, ber ben etemen»

tarften betriebgteepnifepen Slnforbernngen an ftpnetle Serfeprg'
abtnidtung niept gu genügen öermag.

SBenn man an eine grunbfäpticpe Söfnng beg Sapnpof'
probtemg benft, bie niept nur im Sntereffe ber ©tpmeigeriftpen
Sunbegbapnen, fonbern autp ber ©tabt Sern liegen foil, fo
mieb man niept mopt einen anbern Stugmeg finben, atg ben

jepigen Turcpganggbapnpof in einen ®opfbapnpof mit
©eteifeorientierung naep SBeften umgumanbetn. Tann aber
märe bag jepige Sapnpofareat mit ©inftptup beg Surgerfpitatg
nnb beg Terraing nörbtiep einer Sinie, bie bon ber Stitte
beg ©epädraumeg ober ber norbofttidjen ©de beg Surger«
fpitaL^auptgebäubeg naep bem ©agroerf an ber ©tpangen»
ftrape (©übfeite) füprt, bagu mie präbeftiniert. Tie |>aupt=
faffabe beg neuen éopfbapnpofg müpte bann naep meinem
Tafürpatten etma in ber mittlem Sänggaje beg jepigen Stuf®

napmegebäubeg liegen, mag eine fepr münfepbare Sergröperung
beg Sapnpofptapeg mit fiep bräepte, fepr raünfcpbar nament=
tiep mit Siüdfitpt auf bie ©infaprt ber gottifofen=Sern'Sapn
unb ben ©ototpurmSerinSapn. Stud) eine Serbreiterung
beg Snbenbergptapeg märe mit Stüdfidjt auf bie gufunft

münfepbar, ba pier bereinft jebenfatlg ©cpmatfpurbapnen bon
SBeften unb ÜRorbmeften (bon Sümptig ober ber fpatenbrüde
per) einmünben merben.

©ine berartige Söfung ber Sapnpoffrage pätte atterbingg
nid)t nur ben Stnfauf beg Surgerfpitatg gur Soraugfepung,
fonbern eg müpten für bte näcpften 20—30 Sapre entmeber
aud) bag ©agmerf unb bag gegcnüberliegenbe oberfte ©ebäitbe
an ber ©cpangenbrüde (ißpotograppie fjup) abgebrod;en rocr=
ben, ober aber man müpte nörbtid) ber ©tpangenbrüde 50
big 60 Steter Terrain für bie ißerron= unb ©eteifeantageit
beg Sfopfbapnpofg gu geminnen fucpen. Tie ©djangenbrüde
fönnte fepr mopt abgebrotpen refp. burcp eine ißaffaretle er=

fept unb bie ©cpangenftrape naep Qftcn umgebogen unb an
ber gropen ©cpange perunter auf ben neuen ober ermeiterten
Sapnpofptap gefüprt merben. Tagegen pätte mopt bie Säng=
gaffe niept biet einguroenben, ba bie Serbinbung mit ber 2ltt=

ftabt bia Sapnpofptap niept länger ober umftänbtid)er märe,
atg bie Serbinbung bia Subenbergptap.

Stuf fotepe SBeife tiepe fitp eine Éopfperronantage erftetten,
bie an iprer Safig 140—150 Steter unb in ber ©egenb ber
jepigen ©tpangenbrüde 100—110 Steter breit märe. Tamit
märe gmeifettog niept nur für 10 Sapre, fonbern fid)er(id) für
25 — 30 Sapre ober noep länger mirffam gepotfen; bie jepigen
ißerronantagen roeifen ja an ber breiteften ©teile btop 75 ätieter
Sreite auf. Später tiepe fid) bann ber Sapnpof opne be=

fonberg grope Soften ermeitern, unb groar fomopt nörbtiep
atg fübtid), nörbtiep), inbem pier bie ©cpange fange nitpt fo
potp ift mie an ber Sreitenaje ber jepigen ißerronantage,
fübtitp, inbem pier bie beiben Sefipungen an ber Sogenfcpüpem
ftrape expropriiert unb famt biefer ©trape in ißerron= unb
©eteifeaniagen umgeroanbett merben fönnten. Tie tpäuferreipe
am Subenbergptap bagegen mürben faum je abgebrodjen
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und stieg furchtlos der roten Helle entgegen, die sich zu ihren
Füßen auftat. Ein brennender Baum lag quer über den

Weg, den sie zu gehen hatten. Die Flammen leckten an den

nächsten Tannen empor, und eine um weniges tiefer stehende

Föhre loderte gleich einer Säule gen Himmel. Der Wind
trieb weißen Qualm talwärts, und plötzlich losbrechender
Regen stürzte in Gießbächen über den Brand. Das Gewitter
erreichte seinen Höhepunkt. Schlag auf Schlag ging über
dem Walde, und das Grollen der Donner war wie ein ein-

ziger Schlachtenlärm.
Flori blieb stehen.

„Hier kommen wir nicht durch!" sagte er; dann wurde
sein Antlitz plötzlich fahl.

Leni sah es und stammelte mit blutlosen Lippen: „Ist
Gefahr, Bub?"

„Der Wind schlägt um, das Feuer umläuft uns!"
knirschte er zwischen den Zähnen. Dann riß er das Mädchen
blitzschnell empor und kletterte, als trüge er keine Last, zur
Rechten des Weges in das Gestein. Es war eine halsbre-
cherische Fahrt. Flammenknistern, Krachen stürzender Tannen
und das Geknatter der Gewitterschüsse waren ihnen Geleit-
musik. Flori schwang sich von Felsblock zu Felsblock, stieg
in die Schrunden und Löcher der Waldschluchten und fiel
nicht. Aber etwas andres machte ihn ängstlich. Der Ranch
wurde dichter und dichter und drohte sie zu ersticken.

„Hast dein Sacktuch?" keuchte er. Und als das Mäd-

chen nickend bejahte: „Halt es vor Nase und Mund!" Dann
stürmte und strauchelte er weiter. Plötzlich wurde die Luft
freier. Die weißen Ranchschwaden zwischen den Stämmen
wurden durchsichtiger. Nun sahen sie deutlich einen Ausgang
aus dem Walde. Das Tosen eines Wildbachs klang aus der

Tiefe, weit zur Linken wurde der Saumweg sichtbar, der

gen Färnigen hinunterführte. An einem mächtigen Felsblock,
den die letzten Tannen beschatteten, und der Schutz wider den

noch immer niederströmenden Regen gelvährte, hielt Flori an.
Er hielt das Mädchen noch in den Armen, als habe er seiner

vergessen und tat einen langen Blick nach rückwärts. Das
Getöse des Waldbrandes drang gedämpft herab, und aus
dem weißgrauen Dunst, der gleich einer Mauer zwischen den

Bäumen lagerte, blitzte nur zuweilen das Züngeln einer roten
Flamme auf. Da erst übermannte den Burschen plötzlich das

Bewußtsein, welcher Gefahr sie entronnen waren. Wider Willen
zuckten ihm die Lippen, jede Muskel seiues Gesichtes bebte,

und seine Augen füllten sich; aber ein wilder Zorn über die

eigne Schwäche ließ ihn die Zähne zusammenbeißen; seine

Brauen zogen sich zusammen, dann hatte er die Wallung
bezwungen. Dennoch hatte Leni seinen stockenden Seufzer
gehört, und es geschah etwas Seltsames. Das große, spröde

Mädchen legte die Arme fest um seinen Hals, näherte den

feinen Mund seinen aufgeworfenen Lippen und küßte ihn, fest

und bewußt.

(Furtsetzung folgt.)

vie Lemer Lahnhossrage.
kopsbalMos oder vurchgangsbasintiof? - von Or. I. (Schluß.)

Wenn man nicht jetzt, wo das Areal des Burgerspitals
noch zu haben ist, an eine grundsätzliche und weitblickende
Lösung der Bahnhoffrage herangeht, so wird unfehlbar die

Zeit kommen — und die dürfte kaum 20 bis 30 Jahre auf
sich warten lassen! — wo der jetzige, in geradezu glänzend
zentraler Lage befindliche Hauptbahnhof als solcher verlassen,
d. b. zu einem Filialbahnhof degradiert werden muß. Der
neue Hauptbahnhof würde dann wohl draußen auf dem Wank-
dorffeld erstehen, und die Bundesstadt könnte es dann erleben,
daß sie auf eigenem Grund und Boden — abgefahren würde.
Man glaube nur ja nicht, daß die Lötschbergzüge in einen

Bahnhof, d. h. den jetzigen, einfahren werden, der den elemen-
tarsten betriebstechnischen Anforderungen an schnelle Verkehrs-
abwicklung nicht zu genügen vermag.

Wenn man an eine grundsätzliche Lösung des Bahnhof-
Problems denkt, die nicht nur im Interesse der Schweizerischen
Bundesbahnen, sondern auch der Stadt Bern liegen soll, so

wird man nicht wohl einen andern Ausweg finden, als den

jetzigen Durchgangsbahnhof in einen Kopfbahnhof mit
Geleiseorientierung nach Westen umzuwandeln. Dann aber
wäre das jetzige Bahnhofareal mit Einschluß des Burgerspitals
und des Terrains nördlich einer Linie, die von der Mitte
des Gepäckraumes oder der nordöstlichen Ecke des Burger-
spital-Hauptgebäudes nach dem Gaswerk an der Schanzen-
straße (Südseite) führt, dazu wie prädestiniert. Die Haupt-
fassade des neuen Kopfbahnhofs müßte dann nach meinem
Dafürhalten etwa in der mittlern Längsaxe des jetzigen Auf-
nahmegebäudes liegen, was eine sehr wünschbare Vergrößerung
des Bahnhofplatzes mit sich brächte, sehr wünschbar nament-
lich mit Rücksicht auf die Einfahrt der Zollikofen-Bern-Bahn
und den Solothurn-Bern-Bahn. Auch eine Verbreiterung
des Bubenbergplatzes wäre mit Rücksicht auf die Zukunft

wünschbar, da hier dereinst jedenfalls Schmalspurbahnen von
Westen und Nordwesten (von Bümpliz oder der Halenbrücke
her) einmünden werden.

Eine derartige Lösung der Bahnhoffrage hätte allerdings
nicht nur den Ankauf des Burgerspitals zur Voraussetzung,
sondern es müßten für die nächsten 20—30 Jahre entweder
auch das Gaswerk und das gegenüberliegende oberste Gebäude
an der Schanzenbrücke (Photographie Fuß) abgebrochen wer-
den, oder aber man müßte nördlich der Schanzenbrücke 50
bis 60 Meter Terrain für die Perron- und Geleiseanlagen
des Kvpfbahnhofs zu gewinnen suchen. Die Schanzenbrücke
könnte sehr wohl abgebrochen resp, durch eine Passarelle er-
setzt und die Schanzenstraße nach Osten umgebogen und an
der großen Schanze herunter auf den neuen oder erweiterten
Bahnhofplatz geführt werden. Dagegen hätte wohl die Läng-
gaffe nicht viel einzuwenden, da die Verbindung mit der Alt-
stadt via Bahnhofplatz nicht länger oder umständlicher wäre,
als die Verbindung via Bubenbergplatz.

Auf solche Weise ließe sich eine Kopfperrvnanlage erstellen,
die an ihrer Basis 140—150 Meter und in der Gegend der
jetzigen Schanzenbrücke 100—110 Meter breit wäre. Damit
wäre zweifellos nicht nur für 10 Jahre, sondern sicherlich für
25 — 30 Jahre oder noch länger wirksam geholfen; die jetzigen
Perronanlagen weisen ja an der breitesten Stelle bloß 75 Meter
Breite auf. Später ließe sich dann der Bahnhof ohne be-

sonders große Kosten erweitern, und zwar sowohl nördlich
als südlich, nördlich, indem hier die Schanze lange nicht so

hoch ist wie an der Breitenaxe der jetzigen Perrvnanlage,
südlich, indem hier die beiden Besitzungen an der Bogenschützen-
straße expropriiert und samt dieser Straße in Perron- und
Geleiseanlagen umgewandelt werden könnten. Die Häuserreihe
am Bubenbergplatz dagegen würden kaum je abgebrochen
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Oie Berner Bal)nl)ottrage. Kopfbabnbof mit 6eldfeorientterung nad) Weftcn.

werben tnüffen, ba auct) oljne fie bie ißerronanlage Ott ber

SaftS nicp weniger aß 200 SReter ttteffett würbe. @o hätte
ein Kopfbaljnpf auf betrt Surgerfpitalareal bett Sorjug einer
irt jeber §inficp rabitalen unb grobzügigen Söfung, bie nidjt
nur für 10—15 gape, fonbern mit itjren ©rweiterungSmög»
lidjteiten für abfefjbare Reiten genügen würbe.

Sie ©tnfüpung ber Sinien bom SBper pr mübte bann
natürlich über eine ©ngebrüde unb unter ber Sänggaffe bin
in bie ©tabtbadjgeleife unb ben Saptljof erfolgen. Ser
Sänggab=Sunnet wäre etwa 1600 SReter lang, jebenfatß aber
!aum länger aß bie SunnelS ber ©ottljarbbahn um Sutern
berum (im ©egenteil!) ober bie SunnelS ber rechtsufrigen
^üricbfeebabn zur ©infapt in ben bortigen fpauptbaphof.
Siefe neue .Qufapt wäre für baS Sorrainequartier bon größter
Sebeutung, ba eS bon ben ©ifenfeffeln, bie eS jep einfcpüren
unb jebe ©ntwicflung berunmögltcpn, befreit würbe. SaS
freiwerbenbe Serrain würbe ben SunbeSbalpen jebenfatß
^unberttaufenbe bon grauten einbringen. Sie Sorrainebrücfe
tonnte bann birett an ©teile ber jetzigen ©ifenbapbrüde
treten, fo bafj bie Serunftaltung biefer ©egenb burcb brei
Srüden unmittelbar nebeneinanber (bie fdjweigerifcfcjett SttnbeS»
babnen projettieren eine jweite @ifenbaf)nbrücfe neben ber
erften) unterbliebe.

SaS ißrojett eines Kopfbahnhofs auf bem jetzigen Sa!p=
pf» unb bem Surgerfpitalareal l^ätte ben groben Sorteil,
bab für bie unentbebrticben übrigen SInlagen (21bftelIbahnl)of,
©tüdgüter» unb ©ilgutantage, SBagentoäfcherei, Sotomotib»
bepot ufw.) nidjt gänzlich nette Söfungett gefudjt werben
mühten, wie bei einer Verlegung beS ißerfonenbaljnhofS.
©injig baS ©ilgttt mübte berlegt werben unb §war zweifellog
in baS ©tabtbacbgebiet, wo nad) Slbbrud) ber jepgett Sienft»
gebäube (ber fowiefo üorgefeben) ber nötige pp befcpfft
werben tonnte.

@S ift ttar, bab biefe Söfung nicEjt um einen ißappenftiet
Zu haben wäre. SIber wenn bie SunbeSbalpen bie 6 — 7

SRiHionen, bie für bie eben projezierten Umbauten beftimmt
finb, §u ben SRiütonen legt, bie fie in 10 unb jebenfatß aud)
in 20 Sapen an ben jepgen SurchgangSbaptljof wirb ber»

fdjwenben müffen, bann ift fctjon ein red)t pibfdjeS ©ümmcpn
beifammen. SBenn aber baS jepge Surgerfpital §u @pe»

tuIationSjwecEen bertauft
wirb, bann ift eS in jep
Sapen bielleicp ntpjt rnep
für ben jepfadjen ißreiS

ju pben. Ser Slntauf ber

Sefipng an ber Schanzen»
ftrabe unb beS Soofdpp
areaß fällt jebenfatß neben
bem Slntauf beS Surger»
fpitaß taum ftart ins ©e»

widjt.
Shtn behauptet man

in gadjtreifen, ein Surd)=
gangSbappf fei einem

Kopfbappf prinzipiell
borjujiepn. ©inberftan»
ben, wenn ber Sertep
Zimt gröbten weil
®urd)gangSberfep wäre.
3m Sappf Sern ift aber
eine einzige Sinie eine

burd)gepnbe(3üri(p®enf),
für bie anbern fed)S ift
berSappf jep fcpnKopf»
bappf unb wirb bieS auch

für bie norb»füb!icp |jaupt=
age beS SertepS (Sonbon»
ißariS=SRünfter ©rencpn»
Sötfd)berg=gtalien) bleiben.
UebrigenS pt aud) Suzern
einen ^opfbappf mit

ßufaptstinien in riefigem Sogen rttnb um bie ©tabt pr»
um, obwohl bort bie Serpttniffe, bie ©röbe unb allgemeine
Sebeutung ber ©tabt einen Kopfbaptlpf weit weniger recht»
fertigen als für Sern. Ser neue Sappf in Safe! ift eine
Kombination bon Kopf» unb SurdjgangSanlagen. Safe! pt
aber nicht nur eine burcpepnbe Sinie, fonbern mepere
mit grobem Sranfitberteljr.

©in SurcpangSbappf für Sern mübte jebenfatß
nicht nur ber weft=öftlicpn, fonbern aud) ber ttorb=fübIid)en
§auptad)fe ttnfereS SertepS bienen. UebrigenS tarnt eS fid)
für ben Sappf Sern nidjt barum pnbetn, ob ein SDurcp
gangSbappf prinzipiell einige Sorteite bor bem Kopfbahn»
pf borauS habe, fonbern barum, ob ber Sappf in feiner
jetzigen gorm bem Sertep, ben bie ^utunft (alfo bod) min»
beftenS bie näcpten 50 — 80 gahre), bringen wirb, gewad)fen
fei ober nidjt. Unb barauf tann eS nur eine Slntwort geben:
Sîein SBtr müffen alfo aus bem ©ngpab, in bem eS teine
©ntwidlung, teine nennenswerten ©rweiternngSmöglidjfeiten
mehr gibt, prauS, früher ober fpäter.

Sab obd) an ftart frequentierten Sranfitlinien in neuerer
wie in früherer geit Kopfbahnhöfe angelegt würben, bafür
finb nidjt blob ßürid) unb Suzern intereffante Setfpiele, fon»
bern aud) baS SttSlanb weift biete foldjer Setfpiele auf. Sie
Sinie Sertin=9ftünchen mub in Seipgig fogar zweimal „Kopf
mad)en", läuft aber aud) auf ber ipifcpnftation SegenSburg
(50,000 ©inwohner) in eine Kopfftation ein. Sie bielen
Schnellzüge Serlin=9ftüncpn tonnen bort tropem nach fep
turzem §alt wicber abgefertigt werben, ^ehn iOtinuten wirb
in Sern jeber ©dmepug halten, unb biefe f^eit genügt, tun
bem in bie Kopfftation eingefahrenen |]ug eine anbere
äftafcpne borzufpannen. SSenn man in gaddreifeu gelteub
maä)t, in Sern finbe bisher für burdjgepnbe 3^96 Dlten»
greiburg^ tein Sotomotibmechfet ftatt, fo mübte baS bod)
gewib nidjt aus zwwgenben teäpfcpn ©rünben, fonbern
pdjftenS aug abminiftratiben refp. bnreautratipen ©rünben
beibehalten werben. — 21uch SBieSbaben hat tup bor»
wiegenben SurdjgangSberfehrS feit 1906 einen allen tedjnifdien
Slnforberungen entfprecpnben Kopfbahnhof, ebenfo ©tutt»
gart, Stltona, grantfurt a. SR., SreSben unb anbere mehr,
um nur Kopfbaphöfe neueren SatnmS z« nennen.
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werden müssen, da auch ohne sie die Perronanlage an der

Basis nicht weniger als 200 Meter messen würde. So hätte
ein Kopfbahnhof auf dem Burgerspitalareal den Vorzug einer
in jeder Hinsicht radikalen und großzügigen Lösung, die nicht
nur für 10—15 Jahre, sondern mit ihren Erweiterungsmög-
lichkeiten für absehbare Zeiten genügen würde.

Die Einführung der Linien vom Wyler her müßte dann
natürlich über eine Engebrücke und unter der Länggasse hin
in die Stadtbachgeleise und den Bahnhof erfolgen. Der
Länggaß-Tunnel wäre etwa 1600 Meter lang, jedenfalls aber
kaum länger als die Tunnels der Gotthardbahn um Luzern
herum (im Gegenteil!) oder die Tunnels der rechtsufrigen
Zürichseebahn zur Einfahrt in den dortigen Hauptbahnhof.
Diese neue Zufahrt wäre für das Lorrainequartier von größter
Bedeutung, da es von den Eisenfesseln, die es jetzt einschnüren
und jede Entwicklung verunmöglichen, befreit würde. Das
freiwerdende Terrain würde den Bundesbahnen jedenfalls
Hunderttausende von Franken einbringen. Die Lorrainebrücke
könnte dann direkt an Stelle der jetzigen Eisenbahnbrücke
treten, so daß die Verunstaltung dieser Gegend durch drei
Brücken unmittelbar nebeneinander (die schweizerischen Bundes-
bahnen projektieren eine zweite Eisenbahnbrücke neben der
ersten) unterbliebe.

Das Projekt eines Kopfbahnhofs auf dem jetzigen Bahn-
Hof- und dem Burgerspitalareal hätte den großen Vorteil,
daß für die unentbehrlichen übrigen Anlagen (Abstellbahnhof,
Stückgüter- und Eilgutanlage, Wagenwäscherei, Lokomotiv-
depot usw.) nicht gänzlich neue Lösungen gesucht werden
müßten, wie bei einer Verlegung des Personenbahnhofs.
Einzig das Eilgut müßte verlegt werden und zwar zweifellos
in das Stadtbachgebiet, wo nach Abbruch der jetzigen Dienst-
gebäude (der sowieso vorgesehen) der nötige Platz beschafft
werden könnte.

Es ist klar, daß diese Lösung nicht um einen Pappenstiel
zu haben wäre. Aber wenn die Bundesbahnen die 6 — 7

Millionen, die für die eben projektierten Umbauten bestimmt
sind, zu den Millionen legt, die sie in 10 und jedenfalls auch
in 20 Jahren an den jetzigen Durchgangsbahnhof wird ver-
schwenden müssen, dann ist schon ein recht hübsches Sümmchen
beisammen. Wenn aber das jetzige Burgerspital zu Spe-

kulationszwecken verkauft
wird, dann ist es in zehn
Jahren vielleicht nicht mehr
für den zehnfachen Preis
zu haben. Der Ankauf der
Besitzung an der Schanzen-
straße und des Rooschütz-
areals fällt jedenfalls neben
dem Ankauf des Burger-
spitals kaum stark ins Ge-
wicht.

Nun behauptet man
in Fachkreisen, ein Durch-
gangsbahnhof sei einem
Kopfbahnhof prinzipiell

vorzuziehen. Einverstan-
den, wenn der Verkehr
zum größten Teil
Durchgangsverkehr wäre.
Im Bahnhof Bern ist aber
eine einzige Linie eine

durchgehende(Zürich-Genf),
für die andern sechs ist
derBahnhofjetzt schonKopf-
bahnhof und wird dies auch

für die nord-südliche Haupt-
axe des Verkehrs (London-
Paris - Münster - Grenchen-
Lötschberg-Jtalien) bleiben.
Uebrigens hat auch Luzern
einen Kopfbahnhof mit

Zufahrtslinien in riesigem Bogen rund um die Stadt her-
um, obwohl dort die Verhältnisse, die Größe und allgemeine
Bedeutung der Stadt einen Kopfbahnhof weit weniger recht-
fertigen als für Bern. Der neue Bahnhof in Basel ist eine
Kombination von Kopf- und Durchgangsanlagen. Basel hat
aber nicht nur eine durchgehende Linie, sondern mehrere
mit großem Transitverkehr.

Ein Durchgangsbahnhof für Bern müßte jedenfalls
nicht nur der west-östlichen, sondern auch der nord-südlichen
Hauptachse unseres Verkehrs dienen. Uebrigens kann es sich

für den Bahnhof Bern nicht darum handeln, ob ein Durch-
gangsbahnhof prinzipiell einige Vorteile vor dem Kopfbahn-
Hof voraus habe, sondern darum, ob der Bahnhof in seiner
jetzigen Form dem Verkehr, den die Zukunft (also doch min-
destens die nächsten 50 —80 Jahre), bringen wird, gewachsen
sei oder nicht. Und darauf kann es nur eine Antwort geben:
Nein! Wir müssen also aus dem Engpaß, in dem es keine

Entwicklung, keine nennenswerten Ermeiterungsmöglichkeiten
mehr gibt, heraus, früher oder später.

Daß auch an stark frequentierten Transitlinien in neuerer
wie in früherer Zeit Kopfbahnhöfe angelegt wurden, dafür
sind nicht bloß Zürich und Luzern interessante Beispiele, son-
dern auch das Ausland weist viele solcher Beispiele auf. Die
Linie Berlin-München muß in Leipzig sogar zweimal „Kopf
machen", läuft aber auch auf der Zwischenstation Regensburg
(50,000 Einwohner) in eine Kopfstation ein. Die vielen
Schnellzüge Berlin-München können dort trotzdem nach sehr
kurzem Halt wieder abgefertigt werden. Zehn Minuten wird
in Bern jeder Schnellzug halten, und diese Zeit genügt, um
dem in die Kopfstation eingefahrenen Zug eine andere
Maschine vorzuspannen. Wenn man in Fachkreisen geltend
macht, in Bern finde bisher für durchgehende Züge Ölten-
Freiburg kein Lokomotivwechsel statt, so müßte das doch
gewiß nicht aus zwingenden technischen Gründen, sondern
höchstens aus administrativen resp, bureaukratischen Gründen
beibehalten werden. — Auch Wiesbaden hat trotz vor-
wiegenden Durchgangsverkehrs seit 1906 einen allen technischen
Anforderungen entsprechenden Kopfbahnhof, ebenso Stutt-
gart, Altona, Frankfurt a. M., Dresden und andere mehr,
um nur Kopsbahnhöfe neueren Datums zu nennen.
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©ie ©tabt Sern hat
fräßer bert gelter ge»
macht, ben Sau» unb
Umbau ißrojeEten ber
Saßnbeßörben nid)t ißre
eigenen ißrojeEte gegen»
übergitfteüen unb fo bic
©ntwidlung ber eminent
roicßtigen Saßnßoffragc
im Sinne ißrer Snter»
effert gu beeinfluffen.
©iegmat mill ber @e»

meinberat einen tjer»
borragenben gacßmaun
mit ber Slugarbeitung
neuer projette betrauen.
®g bleibt nur gu wün»
fcßen, baß bieg bttrd)
einen bon ber fcßweige»
rifcßen Sunbegbaßn übt»

tig unabhängigen $acß=
mann gefcßeße, ber meßt
nur bie momentanen fig»
Eatifcßen Sntereffen ber ISÄ^l
Sunbegbaßnen, fonbern A
auch bie allgemeinen nnb JSk, aT
tereffen ber ©tabt Sern ^ f\
im Singe hat. âl#AWJ^W^ \ \

0b man bag Um- ßj,.,,,,,. Babnboftrage. Kopfbabtibof mit dem durci) die punktierte Cinie bezeichneten Cänggaft-Cunnel.
bauprojeEt ber feßwetge»
rifcßen Sunbegbaßnen nad) Programm burchgeführt werbe 1. Sag Surgerfpitat barf nicht gu ©peEutationggmeden ber»
ober nicht, gwei gehler bürfen nicht gemacht werben, wenn Eauft, unb 2. eg "barf unmittelbar neben ber jeßigen ©ifenbahn»
fid) bie fjeeßter, bie bor 10 unb 25 Sahren gemacht werben britäe unb ber Eünftigen Sorrainebrücfe nicht nod) eine weitere
finb, nicht in biet fd)limmerer gorm mieberhoten fotten, unb ©ifenbaßnbrüde gebaut werben, benn biefe groeite Srüde
wenn eine beffere Söfuug ber Saßnßoffrage nicht böttig ber» würbe jebe anbere tßtfaßrt gum Saßnßof auf unabfehbare
unmögtießt werben foil: Reiten bernnmögtichen.

C ZZD d

Kunft unb Cefeftoff fürs Uolk.
Don Hrlft Kollier.

Sie in tester Summer erwähnte ©eteEtibgefcßicßte be=

ginnt mit einer fenfationeüen Äabarettborftettung tn Son»
bon. ©er „SßettbeteEtib" ©hertod £>otmeg warnt eine ©ßan»
teufe, bie fid) gu einem piEanten ©eßteiertang anfc£)ic£t, bor
einer brohenben ©efaßr. ©ie SBarnung bleibt unbeachtet;
bafür wirb bie unborfießtige ©ängerin burd) bie in einem
iRofenftrauß berftecEte giftige fogenannteScßauerElapperfcßtange
in bie Sßange gebiffen. Slug bem ©pitat wirb fie buret) Sift
entführt, mittetft einer gätfdjnng. fpotmeg unb feine ©e=

hitfen, bie einen berbredjerifdjen Soinoriften fueßen unb biefen
in bem Sitbßauer ©inetär bermuten, ber gerabe biet bon fid)
reben macht, nehmen beffen ©pur auf. ©abei fällt fpotmeg
im £>aug beg Serbrecherg in einen ©igEetter hinunter. Unter
ben ©igftücEen entbccEt §otmeg eine SRenge gräßlicß berftüm»
mette Seichen nnb abgehauene ©lieber. Unterbeffen hat fein
©eßilfe §arrp ©ajon, ber |jetb ber ©efeßießte, fid) im Sltetier
beg Sitbßauerg ©inetär berftedt unb wirb bort feßaubernber
t^euge einer ©chanbtat: ©er Sitbßauer unb feine ©pieß»
gefeiten fteefen bie entführte ©hanteufe bor feinen Slugen in
eine ©ipgßülte nnb übergießen biefe mit einer berßärtenben
gtüffigEeit, fo bie Ungtüdtiche gewiffermaßen tebenbig be=

grabenb. SBie ber ©eteEtib, feiner eigenen Sicherheit nicht
aeßtenb, biefem ©reuet ©inhatt gebieten will, wirb er felber
in eine ©ppgmaffe geftedt big gum §alg, um atg künftiger
©eit einer ©entaurengruppe fein Seben gu befeßließen. ©iefe
©gene bilbet bag bon ferne gefeßene faft fünftterifcß gu nen»

4. (@cf)Iufj.)

nenbe ©itetbitb beg ©cßunbßefteg. ÜRocß im rechten SRoment
ift e§ einer ©eteEtibin gelungen, ben ©hertod ^otmeg aug
feinem mörberifeßen ©igEetter mit einem Sift gu retten unb
bie ing Sitetier cinbringenbe fßoligei Eann auch ^n bergipften
©a£on wieber befreien. @g ftettt fid) ßeraug, baß ©inetär,
bem eine SIpotheofe bort ÄünfttertragiE eine Slrt .ffelbentum
berteißt, fein eigenttid)er Sitbßauer, aber ein genialer ©ße=
miEer ift, beffen auffeßenetregenbe Statuen in SRufeen unb
Slugftettuugen nießt ang SRarmor befteßen, fonbern tauter
tebenbig gewefene, in ©tpg geftedte SRenfcßen finb. SBäßrenb
beg fßßitofopßiereng ber ©eteEtibe über biefeg „tiefe" problem
bergißt man bie ungtüdfetige ©ßantenfe, bie nun in ißrer
berßärtenben §üKe enbgüttig ftirbt unb fo auf ewig ißre
fcßöne Senuggeftatt für bie iRadjmett rettet.

3Ran möge eg mir ertaffen, bon ben ungtaubtid) roßett
©ingetfcßilberungen eine wiebergngeben ober einige ber feßwüt»
ftigen ©ttlprobeit angufüßren ; atteg trieft bon einer gar meßt
gu feßitbernben SBiberwärtigEeit.

@g muß barauf ßingewiefen werben, baß feit Slufnaßme
eineg fdjarfen Äampfeg gegen bie ©chunbtiteratur bie fRotten
in ber äußertid)en ©rfeßeinung ber ^efteßen bietfad) bertaufeßt
finb : ©ie wirEticßen SotEgfreunbe fueßen bie Sluffcßriften unb
©itet6itber, mögtießft, bod) oßne bireEte ©efeßmadgberirrung,
ben auffälligen früßern ©itetfeiten ber ©cßnnbromane gu
näßern, namentlich bureß Suntßeit ber Silber, — wäßrenb
anbrerfeitg bie ßotporteure ißrer eßematg meift grellfarbigen
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Die Stadt Bern hat
früher den Fehler ge-
macht, den Bau- und
Umbau-Projekten der
Bahnbehörden nicht ihre
eigenen Projekte gegen-
überzustellen und so die

Entwicklung der eminent
wichtigen Bahnhoffrage
im Sinne ihrer Inter-
essen zu beeinflussen.
Diesmal will der Ge-
meinderat einen her-
vorragenden Fachmann
mit der Ausarbeitung
neuer Projekte betrauen.
Es bleibt nur zu wün-
scheu, daß dies durch
einen von der schweize-
rischen Bundesbahn völ-
lig unabhängigen Fach-
mann geschehe, der nicht
nur die momentanen sis-
kalischen Interessen der
Bundesbahnen, sondern
auch die allgemeinen und
«kqrêp«i,ckM In.
teressen der Stadt Bern ^ 7)
im Auge hat. N

Ob NUN das Um- î)je iZerner IZklhndottrsge. itspfbshnlios mit âem âurch ciie punktierte Linie bezeichneten Lünggsß-eunnel.
bauprojekt der schweize-
rischen Bundesbahnen nach Programm durchgeführt werde 1. Das Bnrgerspital darf nicht zu Spekulativnszwecken ver-
oder uicht, zwei Fehler dürfen nicht gemacht werden, wenn kauft, und 2. es darf unmittelbar neben der jetzigen Eisenbahn-
sich die Fehler, die vor 10 und 25 Jahren gemacht worden brücke und der künftigen Lorrainebrücke nicht noch eine weitere
sind, nicht in viel schlimmerer Form wiederholen sollen, und Eisenbahnbrücke gebaut werden, denn diese zweite Brücke
wenn eine bessere Lösung der Bahnhoffrage nicht völlig ver- würde jede andere Zufahrt zum Bahnhof auf unabsehbare
unmöglicht werden soll: Zeiten verunmöglichen.

Kunst und Lesestoff fürs Volk.
von flnst voilier.

Die in letzter Nummer erwähnte Detektivgeschichtc be-

ginnt mit einer sensationellen Kabarettvorstellung in Lon-
don. Der „Weltdetektiv" Sherlock Holmes warnt eine Chan-
teuse, die sich zu einem pikanten Schleiertanz anschickt, vor
einer drohenden Gefahr. Die Warnung bleibt unbeachtet;
dafür wird die unvorsichtige Sängerin durch die in einem
Rosenstrauß versteckte giftige sogenannte Schauerklapperschlange
in die Wange gebissen. Aus dem Spital wird sie durch List
entführt, mittelst einer Fälschung. Holmes und seine Ge-
Hilfen, die einen verbrecherischen Comoristen suchen und diesen
in dem Bildhauer Sinclär vermuten, der gerade viel von sich
reden macht, nehmen dessen Spur auf. Dabei fällt Holmes
im Haus des Verbrechers in einen Eiskeller hinunter. Unter
den Eisstücken entdeckt Holmes eine Menge gräßlich verstüm-
melte Leichen und abgehauene Glieder. Unterdessen hat sein

Gehilfe Harry Taxon, der Held der Geschichte, sich im Atelier
des Bildhauers Sinclär versteckt und wird dort schaudernder
Zeuge einer Schandtat: Der Bildhauer und seine Spieß-
gesellen stecken die entführte Chanteuse vor seinen Augen in
eine Gipshülle und übergießen diese mit einer verhärtenden
Flüssigkeit, so die Unglückliche gewissermaßen lebendig be-

grabend. Wie der Detektiv, seiner eigenen Sicherheit nicht
achtend, diesem Greuel Einhalt gebieten will, wird er selber
in eine Gypsmasse gesteckt bis zum Hals, um als künftiger
Teil einer Centaurengruppe sein Leben zu beschließen. Diese
Szene bildet das von ferne gesehene fast künstlerisch zu nen-

4. (Schluß.)

nende Titelbild des Schundhestes. Noch im rechten Moment
ist es einer Detektivin gelungen, den Sherlock Holmes aus
seinem mörderischen Eiskeller mit einem Lift zu retten und
die ins Atelier eindringende Polizei kann auch den vergipsten
Taxon wieder befreien. Es stellt sich heraus, daß Sinclär,
dem eine Apotheose von Künstlertragik eine Art Heldentum
verleiht, kein eigentlicher Bildhauer, aber ein genialer Ehe-
iniker ist, dessen aufsehenerregende Statuen in Museen und
Ausstellungen nicht aus Marmor bestehen, sondern lauter
lebendig gewesene, in Gips gesteckte Menschen sind. Während
des Philosvphierens der Detektive über dieses „tiefe" Problem
vergißt man die unglückselige Chanteuse, die nun in ihrer
verhärtenden Hülle endgültig stirbt und so auf ewig ihre
schöne Venusgestalt für die Nachwelt rettet.

Man möge es mir erlassen, von den unglaublich rohen
Einzelschilderungen eine wiederzugeben oder einige der schwül-
stigen Stilproben anzuführen; alles trieft von einer garnicht
zu schildernden Widerwärtigkeit.

Es muß darauf hingewiesen werden, daß seit Aufnahme
eines scharfen Kampfes gegen die Schundliteratur die Rollen
in der äußerlichen Erscheinung der Heftchen vielfach vertauscht
sind: Die wirklichen Volksfreunde suchen die Aufschriften und
Titelbilder, möglichst, doch ohne direkte Geschmacksverirrung,
den auffälligen frühern Titelseiten der Schundromane zu
nähern, namentlich durch Buntheit der Bilder, — während
andrerseits die Kolporteure ihrer ehemals meist grellfarbigen
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